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©übe bte ©mpfefjtung Verübeln. Süfo eilte er fpornftreidjé gu feinem
g-remtbe am Qeltaieg ltnb geigte iftrn ba§ ©efdjeftene unb bas Sontmenbc
an. Snt Saufe beê £age§ tlingelte eê ridgtig in Seïïerë 38oI)nung, alë
er eben, in feinen langen grauen Sdjlafrotf gefüllt unb in jeber T>anb
eine gdafdje, langfam aus bent 3Beirtïetter emporftieg. „38er ift ba?"
lallte es aus ,ber ïiefe.

„Sft iber £err ©oïtor Seller nidjt gu £>aufe?"
„fftein, er ift nidft bafyeim," brummte eS entfdjieben unb bräuenb bon

unten. „8ß>er id) famine mit einer Smpfefjlung bon fverrtt '^rofeffor
ÜBöcflin !"

„So! Sinb Sie bas grauengimtner, baë bie Sente fo moleftierf?"
fuljr Setter bie ©ante an, berfdfmanb im ®unïel beë Seïïerë unb lieft fei=
neu 23efud) unbefeljeit aBgiefteit.

3>er uuerfefitidje lîorfitft.
3KB ein berühmter 3ürd?er fßrofeffor, einem Otufe inê Sluëlanb foI=

genb, bte Uniberfität Herlief], bot ifjm bie gafultät ein 2Ibfcf)iebêeffen an,
gu toelcbem and) bie oberften Seftörlöen eingelaben mürben. ©ottfrieb
Seiler mar gum ©predjer beë tttegierungêrateê erforen toonben. ttJadf»
bent b'er fReïtor ber ltniberfität feinem SBebauern über ben „unerfeftlid)en
ißerluft" Sfuêbrud gegeben ïjatte, erïjob fid) Setter unb leitete feine 3ïebe
mit folgenben 3Borten ein: „Steine bereïfrten Herren, id) ftabc fdfon mel)r=
mais bie 5Seottad)tung gemadit, baft, toenn ein ißrofeffor bie llnitoerfität
üerlaftt, ein nod) b'efferer nachfolgt. ."

5>Sie btt mit, fo trf) bit.
©s mar eine naftïalte öerbftnadit. Setter ïeftrte, oftne 3tegen=

fdfirm, aber tttocf unb ïtbergieber mof)I gugeïitbpft, mit einem fffreunbe nad)
.fpaitfc, ber ebenfattë 'tooïfleingeïfûllt toar. Hntertnegë fing eë an mie mit
Sitbeln gu gieften. Seïïcrë $reunb mar bafiir, baft man in einem 3Beinï)auê
Hnterfd)Iupf fudic, unb fragte iE)rr beëbalb, miebiel ltftr e§ fei, um fidi
gu öerpemiffern, ob 'irgenbmo nod) eine £ür offen märe. Setter lub iftn
ein, gur nädfften Saterne gu fommen, bort fnüpfte er itbergiefter unb tttod
gemädilid) auf, gog bie lllfr auë ber 38eftentafd)e Iferbor, ftedte fie mieber
ein unb Tagte : „So, fefet toeift icb'ë." ltnb ber beleftrte greunb hatte ba§
SSergnügen, nun felbet nad) ber Itbr gu feben ttnb fid) babei audi ber=
regnen gu laffen.
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Ende die Empfehlung verübeln. Also eilre er spornstreichs zu seinem
Freuà am Zeltwcg und zeigte ihm dab Geschehene und das Kommende
an. Im Laufe des Tages klingelte es richtig in Kellers Wohnung, als
er eben, in seinen langen grauen Schlafrock gehüllt und in jeder Hand
eine Flasche, langsam ans den? Weinkeller emporstieg. „Wer ist da?"
hallte es aus der Tiefe.

„Ist der Herr Doktor Keller nicht zu Hause?"
„Nein, er ist nicht daheim," brummte es entschieden und dräuend von

unten. „Aber ich komme mit einer Empfehlung von Herrn Professor
Böcklin!"

„So! Sind Sie das Frauenzimmer, das die Leute so molestiert?"
fuhr Keller die Dame an, verschwand im Dunkel des Kellers und ließ sei-
neii Besuch unbesehen abziehen.

Der uuerfetzliche Herlust.
Als ein berühmter Zürcher Professor, einem Rufe ins Ausland fol-

gend, die Universität verließ, bot ihm die Fakultät ein Abschiedsessen an,
zu welchem auch die obersten Behörden eingeladen wurden. Gottfried
Keller war zum Sprecher des Regierungsrates erkoren worden. Nach-
dem d'er Rektor der Universität seinem Bedauern über den „unersetzlichen
Verlust" Ausdruck gegeben hatte, erhob sich Keller und leitete seine Rede
mit folgenden Worten ein: „Meine verehrten Herren, ich habe schon mehr-
mals die Beobachtung gemacht, daß, wenn ein Professor die Universität
verläßt, ein noch besserer nachfolgt. ."

Wie da mir, so ich dir.
Es war eine naßkalte Herbstnacht. Keller kehrte, ohne Regen-

schirm, aber Rock und Überzieher Wohl zugeknöpft, mit einem Freunde nach
Hause, der ebenfalls wohleingehüllt war. Unterwegs fing es an wie mit
Kübeln zu gießen. Kellers Freund war dafür, daß man in einem Weinhaus
Unterschlupf suche, und fragte ihn deshalb, wieviel Uhr es sei, um sich

zu vergewissern, ob irgendwo noch eine Tür offen wäre. Keller lud ihn
ein, zur nächsten Laterne zu kommen, dort knüpfte er Überzieher und Rock
gemächlich auf, zog die Uhr aus der Westentasche hervor, steckte sie wieder
ein und sagte: „so, jetzt weiß ich's." Und der belehrte Freund hatte das
Vergnügen, nun selber nach der Uhr zu sehen und sich dabei auch ver-
regnen zu lassen.

iieAlKtioN! Or. NA. llögtlin in îiîkitd ll, NiVl»ttS»»e 70. lBkitrKge mir m diese Adresse H

HAT- ««»erlange »,«g»ca»dt»n S»itrSg»n »-n, da» »«»Port« d»ig»i»,t n>»rd»n. -M>
vm» un-! kxveàon von Müller. Meräer S à. Schipke 33. Clinch I.

ZnfeetionSpreise
für schweiz. Anzeigen: V- Seite Fr. 72.—. V- S. Fr. 3k.—, V S. Fr. 24.—, >/« S.

Fr. 18.—. V» S. Fr. g.—, S. Fr. 4.S0;
für Anzeigen ausländ. Ursprungs: >/> Seite Mk. 72.—. '/, S. Mk. 36.—. >/.S, Mk. S4.—.

-/« S, Mk. 18.—. -/» S. Mk. 9.—. S. Mk. 4.S0.

Alleinige Anzeigenannahme: Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, Zürich, Basel,
^iern, St. Gallen, Luzern, Montreux, Schaffhausen, Berlin, BreSlau, Dresden,
Frankfurt a. M.. Hamburg, Köln a. Rh., Leipzig, Magdeburg, München, Straß.
burg i. E., Stuttgart, Wien.


	[Impressum]

